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vielmehr seine Nachladssigkeit und
seine iiberlegene Menschenkenntnis,
die ihn von eigentlichen Taten abhielt.
Am Hofe Neros hatte Petron einen
unerbittlichen Feind in Tigellinus, dem
Prafekten der Prédtorianer, der mass-
los neidisch auf thn war. Er untergrub
systematisch Petrons Einfluss auf
Nero, bis er, der Verschworung ange-
klagt, im Jahre 66 u.Z. sich selbst
téten musste. Petron liess sich, auch
in dieser Situation tberlegen, kaltblii-
tig die Adern &ffnen, wihrend sich
Nero, nun des guten Geistes Petrons
beraubt, immer mehr seinen Grausam-
keiten Uberliess.

Man hat Petron immer wieder seinen

Mangel an Tat vorgeworfen. Doch be-
wies er seinen Mut bei seinem Tode,
dem er als Atheist unerschrocken ent-
gegensah. Seinen Abscheu vor Nero
aber bezeugte Petron damit, dass er
in seinem Testament keineswegs Nero
schmeichelte, wie das bei den zum
Tode Verurteilten {iblich war, sondern
ihm im Gegenteil alle seine Scheuss-
lichkeiten sowie sein lacherliches Ge-
habe in Kunst und Dichtung vorwarf
und ihm das Schriftstiick iiberbringen
liess. Nero soll beim Lesen einen Tob-
suchtsanfall bekommen haben. Aber
auch in seinem Satirikon ist es un-
verkennbar, dass Petron mehrmals
Nero persiflierte. Werner Ohnemus

Welchen Einfluss hat die religiose Erziehung
auf den Charakter des Menschen?

Notizen aus zwei Gruppengesprachen

Die Frage, ob man an eine hohere
Macht glauben und trotzdem den Men-
schen in den Mittelpunkt stellen kénne,
hat uns letztes Mal schon beschiftigt
und ist noch nicht befriedigend beant-
wortet worden.

Entweder glaubt man an Gott oder an
den Menschen. In einer religiosen Er-
ziehung steht nicht der Mensch im
Mittelpunkt, sondern die glaubige Hal-
tung und eine mehr oder weniger be-
stimmte Gottesvorstellung. Diese reli-
gidse Haltung in allen Bereichen wirkt
nachhaltiger auf die Gefiihislage des
Menschen ein als die Vorstellungen von
Gott, Teufel und Engeln. In der religit-

sen Erziehung ist der Mensch zu un--

terst in der Hierarchie. Oben sind die
Allmichtigen, die Méchtigen und Be-
fehlsgewaltigen aller Abstufungen. In
der Religion steht der Mensch nur in-
sofern im Mittelpunkt, als er von dem
imagindren Wesen abhingt, das mit
Gott bezeichnet wird. Die Religion ge-
steht dem Menschen gerade soviel
Freiheit zu, als nétig ist, um zwischen
Gut und Bdse zu unterscheiden. Auch
bei den Theologien bestehen Unter-
schiede im Masse der Freiheit, die sie
dem Menschen einrdumen. Es ist aber
schwierig bis aussichtslos, mit einem
religidsen Menschen hieriiber zu disku-
tieren.

Die Ansicht wird vertreten — und spi-
ter widerlegt —, dass in der Natur eine
«hthere Ordnung» herrsche. Auch die
Psychologie konnte als Wissenschaft
in dieses Prinzip eingeordnet werden,
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obwohl noch bedeutende Unterschiede
zwischen der materialistischen Natur-
auffassung und der Psychologie beste-
hen.

Dieser Auffassung wird entgegenge-
halten, dass das, was in der Natur ge-
schieht, reiner Zufall ist. Man kénnte
eher von Chaos als von Ordnung spre-
chen. Auch kann man nicht an den Men-
schen «glauben», vielmehr muss man
ihn zuerst erkennen. Das Prozesshafte
in der Entstehung von Gefiihl und See-
lenleben muss erkannt werden. Der
Mensch ist dauernd im Werden — diese
Fahigkeit, sich zu verdndern, muss man
sich vor Augen halten, um im «Glauben
an den Menschen» weiterzukommen.
Inder Religion werden wir eingeschiich-
tert. Nicht alle Menschen empfinden
das Beichten von Siinden als Erleichte-
rung: im Gegenteil, diese Art Monolog
verleiht auch der kleinsten Entgleisung
sozusagen Ewigkeitswert, der in einem
verniinftigen Gesprich mit Rede und
Antwort entfillt. Die Beichte der katho-
lischen Kirche wird von vielen Men-
schen als eine mangelhafte Einrichtung
aufgefasst.

Eine humanistische Deutung des Ge-
bets: Der Mensch hat das Bediirfnis,
sich an jemanden zu wenden. Da er von
niemandem verstanden wird, schafft er
sich einen imaginidren Gesprichspart-
ner. Die religiése Haltung ist im Grunde
eine Krankheit. Wo bleibt hier das Du?
— Die Kinder kénnen Religion verschie-
den erleben. Wenn die religisse Hal-
tung der Eltern eine Liicke aufweist, ist
das Kind vom Standpunkt der seeli-
schen Gesundheit aus weniger gefihr-
det. Wenn es in seiner Spontaneitit, in

seiner natiirlichen Zuwendung zum Mit-
menschen nicht gehindert wird, hat es
bessere Aussichten, ein gesunder
Mensch zu werden. Wenn es dem Men-
schen schlecht geht, hindert die reli-
giose Haltung ihn daran, nach den Ur-
sachen zu forschen, warum es ihm
schlecht geht. ‘

Nicht trotz Gott, sondern wegen Gott
gibt es so viel Elend auf der Welt.
Wenn man den Menschen leben liesse,
gédbe es nicht so viele Missstinde. In
der Religion wird der Mensch zum
Spielball einer hdheren Macht. Er hat
nicht erfahren, dass er selbst etwas
wert ist. Nur einsame Menschen kén-
nen so stark an einen Gott glauben,
dass sie eine Liebesbeziehung zu einer
imagindren Kraft aufbauen.

In der Religion ist der Mensch insofern
Mittelpunkt, als er beurteilt wird nach
dem Nutzen oder Schaden, den er
durch sein Handeln der Kirche antut.
Nur wenige Auserwihlte, ein paar Ge-
rechte nur sind der Gnade gewiss; die
andern sind und bleiben siindig. Die
Freiheit besteht in der Wahl zwischen
ewiger Strafe und Héllenpein einerseits
und Aufgehobensein im Schosse der
Kirche anderseits.

Die Naturgesetze werden in der moder-
nen Sicht nicht als Harmonie der
Schépfung betrachtet. Vielmehr findet
in der Natur u. a. ein furchtbarer Ver-
schleiss statt. Der Mensch méchte das
nicht wahrhaben, er projiziert sich
selbst in die Naturvorginge und hat
deshalb etwas gegen die chaotischen
Vorgénge in der Natur.

Im Kindergarten wird der Wunderglau-
be vorbereitet: Zwerge, Samichl4use,
Engel und der liebe Gott miissen vom
Kinde als Teil unseres Weltbildes auf-
genommen werden. Der humanistisch
gesinnte Mensch macht sich seine Ge-
danken iiber diese Kost.

Das Abhingigkeitsgefiihl, das wir un-
serem Gott entgegenbringen mussten,
legt sich auch in mitmenschlichen Be-
ziehungen fest. Man glaubt, ein anderer
misse einem helfen — in der Depres-
sion ist man besonders anfillig fiir
«Stimmen aus dem Jenseits». Dass es
gar nicht zu solchen seelischen Tief-
stinden kommt, ist die beste Voraus-
setzung fiir die Gesundung. Depression
bedeutet u. a. voriibergehende Stérung
des Kontaktes mit einem Du, bedeutet
Isolation und Vereinsamung. Eine ge-
sunde Haltung férdert die Beziehung
zum Menschen und schaltet Phantasie-
wesen, Gottesfurcht und Angst vor
Strafe nach Méglichkeit aus. -ice



	Welchen Einfluss hat die religiöse Erziehung auf den Charakter des Menschen?

